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5er Kaffeemit dem „ G 'fchmäckle " .
Auch eine Kriegsgeschichte vo»

Ferdinand Madlinger .
iJ ®?* Buchhalter Anton Klefenz von Steinach

^ furchtbar unter dem Pantoffel . Ganz
Er hatte gar keine Nummer im

•?*' ' *lem ^ ine Ehehälfte würdevoll und
^ >hrer Ueberzenguug einwandfrei ' vorstand ,

ai,̂ » Hineinreden hatte er sich auch schon lang
Sie duldete es einmal nicht. Des -

lebten sie aber nicht schlecht miteinander ?
eim« r r Zauk entstand nur , wenn er wirklich

»mal aufzumucken wagte » und das kam selten
A g

^us kam er gegen seine Alte nie . Da
faßji - er ^ anstellen , wie er wollte . Er konnte
uwr. ^ ^unge herausreden und Beweise von nn -
nI?MWer Logik aufeinandertürmen , der Frau

'tet§ baä Ic^te :® ort und damit der

empfindlichste Stelle der Frau Buchhal -
b-

' » war die Küche . Auf ihren Ruf als Köchin
Hein t̂e ^ nicht wenig ein , und sie hielt ihn so

^ ^e Frauenehre . Darnm besaß sie
katz

' Punkt die Reizbarkeit einer Tiger -

Ij .̂ ierfing sich der Gatte , ihre berechtigte Eigen -
tiftf durch einen noch so leisen , noch so berech -
Ar ? Tadel zu kränken , so war die friedliche
g^ ^ ung im Heim unrettbar dahin , und es
ofltte * . ganzen Tag ein Keifen und Kreische«,

la
Essen gefischt , so stritt sie trotz Anwesenheit

_ v CortM«r. J _ l :„ J: cm«

baß sie natürlich das Geringste zugab .
^ Klefenz die Bemerkung er-

<■ ote - er habe soeben eine verkochte Fliege aus

Sie CorPus delicti diese Möglichkeit rundweg ab.
am 5,

no^m das schwarze Klümpchen , das er ihr
^

i der Messerspitze reichte, besah es mißtrauisch
^ allen Seiten , zerrieb es zwischen den
$W?etu ' und nachdem sie es dergestalt aus der
st,^ geschafft hatte , erklärte sie es mit einer Be -
ej ^ theit , die jeden Widerspruch ausschloß , sür

J verbrannte Zwiebel .
ö [8ra konnte sich Herr Klefenz nur mit
in, ™ Helsen . Er beklagte tief , daß im Sommer

1 ^ viele „verbraunte Zwiebeln " in der
do » ° herum flögen und fragte arglos , ob sich
^ «egen nichts tun lasse mit „Zwiebelleim " oder
"TchnmS

bekannten Patentzwiebelfänger

ferw Antwort blieb die Frau mit ihrer schlag -
au«* i Lunge nie schuldig. Wohl wissend, daß
b »? der häuslichen Strategie der Angriff die
«ter Verteidigung ist, fragte sie ihn spitzig, wie-
s^ .^. Schüppchen er gefrühschöppelt habe , weil er

jedes schwarze Zwiebelstückchen für eine
Tf « sehe .
fitt

~? r ^ telt sie stets die Oberhand , auch w viel
% tt fcren Fällen als dem genannten . Der
Tu « lochte auf seinen Diensteid versichern , die

sei versalzen , die Frau konnte eS nicht
iioa . Mit dem besten Willen nicht. Sie sagte

Amit der unschuldigsten Miene von der Welt ,
üfc?. als Klefeuz eines Tages , im Aerger

^ e Heuchelei sein« Frau , heimlich eine
^ Handvoll Salz in die Nudelsuppe warf ,

lock?
ein Geständnis der Wahrheit nicht abzu -

ktt ■■ Gegenteil , sie tat noch recht verwun -
k»w xUber die Behauptung ihres Mannes und

frir *^ ch , u>ie so oft, auf ihren Rat zurück,
sich einmal die Zunge schaben lassen. —

w ." einem schönen Nachmittag deS Kriegs -
htichu 1915 das Klcsenzsche Ehepaar ein-
( jJ 'S beim dampfenden Kaffee Der Mann hatte
Tos? 08 erste Schlückchen geschlürft , als er die
»iek» betroffen absetzte und unter Gesichtver-
%unln mit der Zunge schmatzte . Mit fremden

»en schaute er auf das braune Getränk .
Ab-? ?- Zweifel , der Kaffee roch ganz abscheulich .
Wj Herr Klefenz hütete sich wohlweislich , etwas
$ er t̂ töc « SU lassen. Er tat einen zweiten Zug .
W . lcht« t ihm nicht besser zu munden . Wieder

er die Tasse nieder und schüttelte den Kopf,
"tit «£ c Frau saß ihm gegenüber und verrührte
bwil .̂ ^ndem Löffelchen den Zucker. Mit miß -
ba. .^ uden Blicken verfolgte sie das seltsame Ge-

ihres Eheherrn .
nahm endlich sein Herz in beide Hände und

w .V̂ Ite in schüchternem Ton und mit demuts-
i>re^ ? Augenaufschlag , als hätte er ein Ver¬
bat? ^ zu beichten : „Ich glaub ' fast , der Kaffee

i * bisse ! c G ' schmäckle !"
hatte die Frau bloß gewartet .

ha
'
V wird der Kaffee jetzt e G 'fchmäckle

' erwiderte sie streng und mit strafendem
5lefenz , der Mann , duckte sich, wie unter

* Peitschenhieb und schob von neuem die
»1 über den verdächtigen Sud .

tu » 5Ileb bei seiner Aussage . Als die Frau
ftfu» „ falls kostete , zuckte sie die Achseln und
£)CJ ? r ' nichts Unrechtes zu schmecken. Hätte
hiitt ,

^ lefenz in dem Augenblick aufgeschaut , so
dj» ^.er bemerken müssen, daß seine Frau , als sie

an die Lippen führte , ebenfalls stutzte,
erst» kie mächtig die Augen rollte , als ihr der
schg Schlack durch die Kehle rann . Aber er

^
" re nicht auf , aus unterwürfiger Gewohnheit ,

f'efip » ^ nügte sich damit , seine Tasse halbleer
3u lassen. Diese wirkungsvollste Art des

de», Spruchs bestimmte die Frau , nun erst recht
Taft«, ffee zuzusprechen . Sie goß fröhlich eine
Wf +

tt?^ der andern ein , bis der Satz kan : , und
^ handfeste Dampfnudeln dazu ein , die sie

Tj °s xUem verheimlichten Weißmehlvorrat buk.
lose« «> n ihr die beste Widerlegung der grund -

«>
" Beschuldigung ihres Mannes .

Slj ef
Gen Abend desselben Tages ' machte Herr

SoJi; s . e*ne sonderbare Entdeckung . Als er im
>chok- wer die Gaslampe anzünden wollte ,
ker», °us dem Brenner ein steifer Wasserstrahl
f' tun>.

ficr<j6c in die Höhe , indem er den Glüh -
Ms mit an die Decke entführte .

»Ott
" offenem Munde blieb Klefenz stehen. Erst

er x .^ ner Weile hatte er sich soweit erholt , daß
tctuf„Ü Springbrunnen abstellen -und in die Küche

^ » konnte zu seiner Frau .
, Ar, Är aus völligen Unglauben .

u>as wird denn aus dem Gashahnen°»er rausspritzen !"

Sie machte sich auf den Fußspitzen an den Gas -
hahn heran und öffnete ihn behutsam , wie um
das Wasser zu überlisten . Alsbald begann der
Strahl wieder zu spielen . Grenzenloses Erstau -
nen . Und endlich bequemte sich die Frau zu dem
Geständnis , daß dies Wasser sei . Eine Erklärung
für das Naturwunder hatte sie nicht zur Hand .

Erst das Dienstmädchen brachte einige Klar -
heit in das Rätsel .

„Des hat g 'wiß der Gasarbeiter g 'schafft" , sagte
sie . „Der hat heut mittag doch die neu ' Gasuhr
g'fetzt !"

Und sie fügte hinzu , daß sie schon beim Kaffee-
kochen an der Wasserleitung etwas wahrgenom -
men habe . Das Wasser blubberte so komisch
heraus , es gurgelte und röhrte , wie sonst nie ,
setzte zeitweilig ganz aus und schoß dann mit
um so stärkerer Kraft nach . Zurzeit floß über -
Haupt kein Tropfen mehr .

Das genügte Herrn Klefenz . Böller Wut riß
er Hut und Mantel vom Kleiderständer und
stürmte zum städtischen Gaswerk . Nach Verlauf
einer halben Stunde kehrte er zurück in Beglei -
tring des städtischen Gasmeisters und zweier
Arbeiter .

Nachdem die Leute eine Zeitlang im Keller ge-
arbeitet hatten , tauchten sie wieder empor , und
der Gasmeister , vor gemachter Erregung zitternd ,
erklärte den Sachverhalt .

Der Lehrling , der die Gasuhr setzte , hatte in
seiner grenzenlosen Dummheit die Röhren der
Gas - und Wasserleitung miteinander gekreuzt .
Solch eine Lumperei sei ihm noch nicht vorge -
kommen ; das sei natürlich kein Wunder , weil die
gelernten Arbeiter alle im Krieg wären und der
ganze Betrieb mit jungen Kräften aufrecht er-
halten werden müsse. Unter tausend Entschuldi -
gungen für das unliebsame Vorkommnis verzog
sich der Beamte .

Seine Erklärungen übten auf die Frau Buch-
halterin eine seltsame Wirkung aus . Sie ver -
färbte sich, sank in halber Ohnmacht in einen
Lehnstuhl , klagte über Uebelkeit und Magenbe -
schwerden. Schweiß brach aus ihren Poren , sie
mußte sich rasch zu Bett begeben und heiße Um -
schlüge auf den Leib machen.

Der schleunig herbeigerufene Arzt gab ihr ein
Brechmittel , das den Magen gründlich leerte .
Warmer Kamillentee und Schleimsuppe taten das
llebrige zur Wiederherstellung . Am nächsten
Morgen beim Kaffee war sie schon wieder so
wohlauf , daß sie mit Humor von den ansgestan -
denen Schrecken sprechen konnte .

Da stach den geduckten Ehegemahl doch der
Uebermut . Er konnte sich den seltenen Genuß
nicht versagen , auch einmal Recht zu behalten ,
indem er eine Bemerkung wagte , auf die sie
nichts zu erwidern wußte . Er hob spitzbübisch die
Augen , setzte ein schelmisches Gesicht auf und
sagte :

,Setzt hat der Kaffee gestern am End ' doch e
Vissel e G 'fchmäckle g^ abt ?

Feldbriefe eines Gemeinen .
Bon Fra «z Joseph Götz.

». I » „Grm »atenhof ".
Eine bittere Enttäuschung .

Bier Wochen waren wir unausgesetzt in Stel -
lung gelegen . Wo wir bei unserer Ankunft kaum
knietiefe Rinnen vorgefunden , dehnten sich jetzt
tiefe , gut ausgebaute Schützengräben mit Unter -
schlupfen, die wenigstens gegen die ärgste Witte -
rnngsuubill und kleinere Splitter schützten .

Das war unserer Hände Werk , die Frucht rast -
loser , harter und wohl auch gefährlicher Nacht-
arbeit .

Viele , viele schwere , aber auch manche frohe
und heitere Stunden hatten wir in den Höhlen
und Gräben vor Loos verbracht , und so waren sie
uns zur zweiten Heimat , fast lieb , geworden .

Und doch leuchteten aller Augen auf , als eines
Tages die Kunde durch den Graben ging : Mor -
gen werden wir abgelöst !

Liebliche Bilder von Ruhe , sicheren Ortsquar -
tieren , von Baden und Waschen, wohl auch von
Essen und Trinken , gaukelten durch den Sinn .
Zum erstenmal besannen wir uns darauf , daß
wir doch eigentlich noch immer Menschen wa-
ren , Kulturmenschen .

Es traf sich , daß unser Zug am Ablösungstag
gerade im Dorf Loos lag . Und der Tag selbst
war ein Sonntag .

Das Dorf lag unter schwerem Artilleriefeuer ,
sv daß wir unser gewöhnliches Quartier , einen
Wirtshaussaal in der Nähe der halbzertrümmer -
ten Kirche, im Stich lassen und in kleinen Berg -
arbeiterhäuscheu hinter einer riesigen Kohlen -
schutthalde Zuflucht suchen mußte ».

Das störte uns indessen wenig .
Kennt ihr die Sitte des „Hasjagens " an Ostern ,

die heute noch in vielen Gegenden unserer badi -
schen Heimat besteht?

Erinnert ihr euch des übervollen Herzchens voll
Sonnenschein , voll stillen Jubels , mit dem der
Bub im funkelnagelneuen Gewand zum „Göttt "
wanderte und dabei krampfhast den Glücksfünfer
in der Hosentasche festhielt ? Mit dem er zärtlich
den neuen Aermel streichelte und dabei verstoh-
lene Blicke um sich warf , ob ihn die Leute in
seiner neuen Herrlichkeit auch gebührend beach-
teten ?

Und bann schwoll das Glücksgefühl wohl so
übermächtig an , daß die Augen überliefen und es
ihm eine Weile den Atem verschlug : daß sich die
jungen Muskeln zum Zerreißen strafften nnd
all das Glück in einem unartikulierten , verhalte -
nen Wonneschrei nach außen brach . . .

So ähnlich erging 's uns .
Das anfängliche Staunen und die stille Freude

wich einem lauten Jubel . Ueberall aus den lee-
ren Fensterlöchern , aus den verwüsteten Gärten ,
aus den Kellerhöhlen drang eifriges Schwatzen
und Lachen . Dazwischen auf allerhand fabelhaf -
ten Instrumenten die gewagtesten musikalischen
„Genüsse".

Einer von uns hatte in einem Kellerwinkel
noch ein Häuflein Kartoffeln entdeckt. Das war
ein seltener Schatz und mit scheuer Heimlichkeit
berieten wir über dessen Verwertung .

Etwas „Feines " mußte das geben , darüber wa-
ren alle einig . Aber was ? Wenn man Bratkar -
tosseln machen könnte ! ! Herrgott ja — das wäre
himmlisch ! Aber dazu gehött Fett ! Also los —
auf die Suche !

Ein Mann blieb als Cerberus bei unserem
Kartosselschatz zurück, die übrigen schwärmten aus
und richtig — schon schleppte einer eine alte , ro -
stige Büchse herbei , halb gefüllt mit einer gelben
Masse, die nach Geschmack und Aussehen aller -
dings lebhaft an Schuh - oder Hufschmiere erin -
nerte . Auf alle Fälle aber war es „Fett " und
bald zischten und prasselten die Kartoffeln in einer
gleichfalls „gefundenen " riesigen Pfanne . Acht -
zehn Nasenlöcher weiteten sich und senkten sich
erwartungsvoll über den Ofen und achtzehn Na -
scnlöcher — fuhren mit einem entsetzten „Pfui
Teufel !" hustend und schnaubend auf die Seite .

Das stank wie der Satan !
Es mußte richtig Schnhfett gewesen sein , viel -

leicht auch Haarpomade , wäs weiß ich !
Ein höllischer Gestank und dicker Qualm füllte

trotz der offenen Fensterlöcher das „Zimmer " und
trieb uns die Tränen in die Augen .

Und dann hockten wir um die am Boden
stehende Pfanne herum nnd hielten Kriegsrat .

Einer schlug vor , die Kartoffeln ins Wasser zu
schütten und zu — waschen. Fett und Wasser —
nee , das ging nicht. Ein anderer wollte sie auf
den Mist werfen . Fast wäre er selber dahin „ge-
fallen ".

Da opfert sich Freund R . ftt stiller Seelengröße
für die Allgemeinheit . Tapfer trotzt er der Ge-
fahr , beim nächsten Appell „aufzufallen " und
mischt den Inhalt seiner Eisernen Portton unter
den brodelnden und stinkenden Inhalt der
Pfanne .

Wieder öffnen sich achtzehn Nasenlöcher und
schnüffeln aufgeregt in der Luft herum . Dann ein
allgemeines „Ah"

, verbunden mit entzücktem
Augenrollen und verständnisinnigem Grinsen .

„Der „Sturm " war — wie immer bei den Gre -
uadieren — kurz , energisch, erfolgreich .

In unglaublich kurzer Zeit gähnte uns die
leere Pfanne entgegen und stöhnend vor Wohl -
behagen fuhr sich Freund R . über den Bauch .
„Jetzt noch Friede . . . !"

Ja , nächst dem Frieden erschien uns ein satter
Magen als höchstes Erdenglück . Weitere Wünsche
lagen bereits im Reiche der Illusionen .

Das war unser Abschiedsessen von LooS.
Um ö Uhr nachmittags sollte Abmarsch sein.

Plötzlich kam aber Gegenbefehl : „Noch abwar -
ten !"

Die laute Fröhlichkeit legte sich im Nu und
bange Zweifel beschlichen das Gemüt .

Um sv toller wurde die Laune , als gegen 7 Uhr
endlich der Befehl zum Fertigmachen .kam.

Am Ortsausgang stießen die beiden in Stel -
lung gewesenen Züge zu uns und bald hatten
wir das halbzerschossene Dorf im Rücken. Wohl
mancher drehte sich nochmal um und gab seinen
Gedanken Raum .

Ade , du kleines Nest — wer kannte dich vor *
dem und nannte deinen Namen , der unk allen
von nun an unvergeßlich fein wird ! Was wird
dir noch beschieden sein ?

Heute , ein Jahr später , wissen nrir '8 : Das Dorf
Loos ist nicht mehr . Und seine traurige Heldin ,
die meuchlings deutsche Soldaten mordete , wer
weiß , ob wir nicht unter einem Dach mit ihr
geweilt , ob sie sich nicht auch unter der Schar der
Frauen und Mädchen befand , die allabendlich
unsere Feldküche umlagerte : ,Av ez Mes"
sieurs , un morcan de pain — un peu de »oupe . .

Wer weiß , ob nicht dieselben Männer am Vor -
abend noch ihren Hunger gestillt , gegen die sie
tagsdarauf hinterrücks die Mordwaffe erhob .

Aber wir sind die Barbaren und sie — die
„Heldin " von Loos . . . .

Tiefe Dunkelheit verhüllte die blutgetränkte
Erde , als wir in die breite Straße nach Hulluch
einbogen . '

Rechts , im Wiesenzwickel, war noch der
halbzersallene Unterstand einer ehemaligen Feld -
wache zu erkennen . Dahinter breitete am hohen
Kreuz der Weltheiland seine Arme weit in den
Himmel . Wars Erbarmen » wars Anklage , wars
Entsetzen . . . .

Die Kolonne entlang , von Mann zu Mann ,
ging plötzlich ein leises Raunen , eine seltsame
»Parole ". Woher sie kam — ick weiß es nicht.

Es ist etwas Seltsames um diese „Parolen ".
Forschest du nach dem Ursprung — du findest
ihn nicht. Plötzlich sind sie da und etivaL Wahres
ist fast stets daran .

„Mit Ruhe ists nichts "
, hieß es.

„Wir kommen in eine Mausefalle ".
„Wieso — wohin ?"
Näheres wußte niemand .
Etwas gedrückt gings weiter , die Stimmung

pendelte zwischen Soffen und Fürchten .
Wahrlich , wir hatten Ruhe wohl verdient ,

wenns nur einige Tage wären . . . .
Laut dröhnten die nägelbeschlagenen Gttefel

auf der holperigen Straße von Hulluch.
Plötzlich hieß es : „Halt ! Setzt die Gewehre

zusammen — Kochgeschirre abschnallen !"
Das war kein gutes Zeichen.
Hätte man uns weiter zurück in Ruhe führen

wollen , so wäre hier sicher kein Essen ausgegeben
worden .

Obgleich wir tüchtig Hunger hatten , wollte eS
nicht so recht schmecken, die Freud « war zu groß ,
der Umschwung zu jäh gewesen.

Am Straßenrand stehend, leerten wir unsere
Kochgeschirrdeckel und warteten dann »« geduldig
auf weiteren Befehl .

Jetzt mußte es sich entscheiden.
Da hieß es auch schon : „Alles sucht ht den um¬

liegenden Häusern Quartier und hält sich für den
Fall eines etwaigen Alarms bereit !"

Wir wußten genug .
Wie wir gingen und standen , warfen wir uns

irgendwo auf den Fußboden und versuchten zu
schlafe « , denn morgen würden wir unsere Kräfte
wohl nötig haben .

Um halb drei Uhr nachts war Alarin . Nach
wenigen Minuten stand die Kompagnie wieder
marschbereit auf der Straße .

Hulluch wurde nach einer anderen Richtung
verlassen . Eine halbzerschossene Windmühle
tauchte vor «ns auf , bei der sich der Weg Fabelte .

Wohin würde man nn S führe « ? — bereits däm¬
merte uns eine Ahnung auf .

Richtig — geradeaus zogen wir a« der Mühle
vorbei — es ging nach Lc Rutoir , dem berüchtig -
ten „Granatenhof ".

In der Kolonne wurde es merkwürdig still.
Hie und da vielleicht ein leiser Fluch , wenn einer
stolperte oder seinen Vordermann auf die Hacken
trat .

Von unserer bisherigen Stellung aus hatten
wir das Gebiet des „Höschens", wie es wohl auch
hieß , deutlich übersehen können . Und täglich,
wenn der gewohnte Granatenhagel über das
Gehöft schauerte und die berstenden Geschosse die
Mauerreste förmlich zuzudecken schienen, sagten
wir wohl zueinander : „die armen Teufel drin ,
die haben beigott nichts zu lachen !" Nun werden
wir selbst heute noch drin stecken — wieviele von
uns werden lebend wieder heraus kommen ?

Ueber die Straßen begannen bereits die In -
fanteriegeschosse zu singen , von Zeit zu Zeit
überbrüllt von fünf , sechs bitzschnell aufeinander -
folgenden Granateneinschlägen .

Ein totes Pferd , ein zerschossener Wagen ,
zwang uns manchmal zu einem kleinen Umweg .

Je näher wir dem Hof kamen , desto eifriger
pfiffen die kleinen Kupfervögelchen , desto schneller
bellten die eisernen Hunde .

Mehr wie einmal beugte die ganze Kolonne
blitzschnell und tief das Haupt vor der Majestät
des knapp über sie hinsausenden Todes .

Durch ein großes Korbbogentor betraten wir
endlich das Innere des umfangreichen Anwesens .

„Du — ich glaub , das ist eine richtige Mause -
falle"

, sagte mein Nachbar zu mir .
Wortlos nickte ich . . . (161S)

Allerlei .
Der Wein der Champagne. Die Erhebung des

Champagneriveins znnr schäumenden Sekt datiert
erst seit rund zweihundert Jahren , und zwar soll
sie dem Pater Kellermeister der Abtei von Haut -
villers zu danken sein , der durch die Erfindung
des Flaschenverschlusses mit Korken die nnerläß -
liche Vorbedingung für die Fabrikation des schäu-
Menden Champagners erst geschaffen hat . Bevor
dieses geschah , war der Champagnerwein durch -
aus kein übertrieben teures Getränk . Er mußte
es sich vielmehr damals recht schwer werden las-
sen, gegen den Burgunder aufzukommen . Beide
Wehte hatten ihre Anhänger , die das Für und
Wider der beiden Weinsorten in gelehrten Ab-
Handlungen , in Vers und Prosa erörterten . Oft
genug kam es im 17. und 18. Jahrhundert zu er-
bitterten literarischen Fehden zwischen den seind-
lichen Weinmächten . Behauptete die eine Seite ,
daß der Champagner der gesündeste Wein sei .
so bewiesen die Leute von Burgund ihrerseits ,
daß man ganz im Gegenteil vom Champagner
Gicht bekäme. Aus diesem Für und Wider eut -
wickelte sich schließlich ein Federkrieg , der jähr -
zehntelang anhielt . So billig der Champagner -
wein aber auch war , so stand er doch immer bei
den Fürsten in höchster Gunst . Und die Geschichte
erzählt von gar manchem Rausch, den die Vor -
liebe für den Champagner den trinkfreudigen
Fürsten eingetragen hat . So hatte sich beifpiels -
weise König Wenzel von Böhmen , der nach
Reims ging , um mit Karl VI. einen Bertrag zu
schließen, so in die Ausprobieruug des ihm vor -
gesetzten Champagners vertieft , daß es des ener -
gischen Eingreifens seiner Begleitung bedurfte ,
um im Interesse des Vertragsabschlusses den
König vom weiteren Trinken abzuhalten . Auch
sein Nachfolger , der deutsche Kaiser Sigismund ,
ergötzte sich, als er gegen Frankreich zog , am
Champagner , und kam übrigens nach der Cham-
pagnerstadt Ay, um deren berühmten Wein , den
er schon zu Hause geschätzt hatte , am Herkuusts -
orte zu trinken . Und er tat das so ausgiebig , daß
er erst nach drei Tagen aus seinem Rausche auf -
wachte. Karl V., Franz I . , Heinrich VII. und
Papst Leo X. waren weiterhin so ausgesprochene
Freuude des Champagners , daß sie sogar in Ay
Weingüter erwarben , um sich den Bezug der be-
rühmten Weinmarke in zweifelloser Echtheit zu
sichern .

Rätselecke.
Akrostichon .

Hand , Plan , Segen , Leier, Ratte , Gran, Bote ,Ilias , Bord . Von icdcin Wort ist durch Umtausch

mittel benennen
Vexierbild.

Nun gehts in den heiligen Krieg . Wo ist mein
edles Schlachtroß ?

Auflösungen der Rätsel .
Bilderrätsel .

Wir kriegen , bis wir
siegen.

ACH
KREIS

FESTUNG
c e t i N j e
hornung

BOJAR
FEE

Scherzrätsel .
Ka«nc — Kanone .
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At > Samstag :
Allein -Auffüh-
rungsreoht .

großes Film - Drama während
und nach dem gegenwärtigen
Weltkriege in 4 Akten ,

dargestellt von den

Hofbnrgschanspielernd . |
K u-K. Hofburg -Theaters

in Wien
sowie unter

persönlicher Spiel -
mitwirknng

allerhöchster östei reichischer |
Fürstlichkeiten .
Im 3 . Akt eine um¬

fangreiche Innenauf¬
nahme der

ästcrreich . Skoda-Werke.

Bauplätze ,
auch ausw . , zu kaufen ges. Steile« ,
gutes NentctthauÄ mutz in Znlilg
>icnvmm . werd . : M . Viisam , So
sienstrape 1 .

'!. -

2 Miutt . Betten
zu kaufen gesucht. Angebote unt .'.'! r . S1B8 ins Tagblattbüro erbet .

Gebrauchte, gut erhaltene
Schreibmaschine,

sichtbares System , zu taufen ges.
Angebote unter Nr . 8051 ins Tag -
dlattbiiro erbeten .

von Hans Thoma , Schönleber unv
Triibner aus Privatbesitz zu kau -
sen gesucht. Angebote unt . Nr . 8107
ins Tagblattbüro erbeten .

Wränge lödei
kauft Franz Fischer , Maxaustsi 42,An- und Verkauf .

Gartenmöbel
zu kaufen gesucht . Näh . Amalien -
itrake 21 . 2. Stock.

Für (5ngroö - Lagcr ccT 30 lfd.Meter einfache

Lagerschäfte
zu kaufen gesucht. Aug . unter Nr .

ins Tagblattbüro erbeten .liiFBlFSSgeT
etwa 15 kg Tragkraft .

ein gut erüDlL fiaffeeöcennet ,
etwa 10 Pfund haltend ,

zu kaufen gesucht . Angebote unter
Nr . 8154 ins Taabla tt lniro erbet

e eine gebrauchte , gutenial -
tene Wcndeltrevve . Angeb . unter
^ir . 8173 ins Tagblattb . erbeten .

Einf . Badewanne , mittl . Größe ,
gesucht. Angebote mit Preis unt .
Nr . 8171 ins Tagblattbüro erbet .

Zäuglingswage , gebr., zu kauf,
gesucht . Angebote unter Nr . 8151
ins Tagblattbüro erbeten .

Anzug ,
gut erhalten , zu kaufen ges. Ang .
u . Nr . S152 ins Tagblattbüro erb .

Hü kaufen gesucht schöner Ncgcn -
inantel , s. gut erhalt . lJünglings -
große ) . Angeb . mit Preisang . u .
Nr . 8156 ins Taablattbüro erbet .

Wasserdichte Militarwcste zu kau
^en ges. An^eb . mit Preisangabe
Nblandstrake 7 . 2 . Ztock.

Sr « e MemmiW »
für kräftige Statur zu kaufen g
sucht. Näh . Amaliemtr . 21 , 2 . St .

Herren- und Damen-rehrrad ,
lwmn auch def ., zu kaufen gesucht :
^ ahrmgerstr . 37 , Kunzmann .

VWWM -W «
zu kaufen gesucht. Angeb . mit
Preisang . unt . Nr . 8158 ins Tag¬

blattbüro erbeten .

Gardinen
Teppiche Bolfinder

Raiserstraße 121 ■

Ich suche

InminMntin,
gut erhalten . Angeb . mit Preisang .
u . Nr . 8124 ins Tagblattbüro erb .

mit Gold,
Silber u . Platin , beschlagnahmefr .,
kauft zu höchst . Preis . : Rich. Grou -
tars . Goldschmiedm . , Kaiserstr . 14g.
Altertümer ^"
höchsten Pretse das An - u. Ber -
kauss -Geschäft Friedrichsvlav g.
Fe » er . Televbon 3116 .

M laufe MMirenü
getragene Kleider , Schuhe ,
Weiftzeug , Möbel , Pfand -
scheine und -,ahlc dafür die

höchste » Preise .
Komme auf Wunsch pünktlich

ins Haus .
Plachzinski ,

Turlacherflrasie 50.

Ich kaufe
fortwährend getrag . Hcrrenkleider ,
Stiesel , Uhren , Gold , « ilbcr , Pla -
tina , beschlagnahmcfrei , u . Brillan -
ten , Betten , Möbel , ganze Haushal -
tungen , Pfandscheine , Gebisse u . be -
zahle hierfür , weil das größte Ge¬
schäft, die höchsten Preise . Gefl .
Angebote erbittet erstes u . größtes
An - nnd Vcrkattfsacschäft
Lewy , Markgrafenftr . 258 .

Telephon 2015.

Alle ZeiAngen .
Zeitschriften usw . kauft , Pfund ä
S Pfg . : übler , Bruuncnstraße 2.

Komme ins Haus .

Zufolge Mgenden Betarfs
zahle für getragene Herren - und
Damenkleider , Schuhe , Stiefel usw .,
alte Zahngebisse die höchsten Preise .

Angebote erbeten

Weintraub ,
53 ft roi « cn st r <t f? c 53 .

»M -

aller
km «
lrt . auft zu höchst. Preisen
Piaciininski

Dnrlachorstrafte 50 .
Gebisse , sowie Gold . Silber ,

Platin ( beschlagnahinesreies ) taufe
fortwährend zu höchsten Preisen .
Fridenbera , Zäbrinnerstr . 28 , >>.

Gebisse
werden zu den höchsten Preisen an -
getauft .

Weintraub , Kronenstraße 52.

Gebisse ,
alte zerbr . . u . schlechtsitz , kaufe fort -
während u . zahle von 50 Pfg . bis
3 M p . Zahn , auch Altertümer u .
Gold , beschlagnahmefrei , kauft zu
höchst . Preisen : I . Gelman , Uhr -
macher , Zähringerstraße 36.

Unterricht
Aasbildung

als Stenotypistin, SekretBrin , Kot-
rcspondentin , Kontoristin . in

j 2— Srnonatl. Kurs. Dir . Kramer,
ICarlsruhe, Ii a i s c r s t r. 38

I
Oocoq J GrMerzoMes yofttzealer. oaooo

IDonnerstag , den 23 . März . Jim Sonderabvnnemeitt -

Der Ring des Nibelungen .
Ein Bühncnfestwiel von Richard Wagner .

Zweiter Tag :

Siegfried .
In 3 Auszügen . Musikalische Leitung : Fritz Lortolezis .

Szenische Leitung : Peter Dumas .
Personen :

Siegfried . .Alims
Der Wanderer
Alberich ,

Josef Schüssel .
Hans Bussard .
Max Büttner .

Fasner Gottfried Hagedorn .Erda Marg . Bruntsch .
Brünnhilde Sofie Palm -Cordes .Stimme des Waldvogels . . . . Aiarie von Ernst .

* ) Alberich : Richard Breitenfeld vom Opernhaus in
Frankfurt als Gast .

Ansang : *1,6 Uhr . Kanenöffn . 5 . Ende 1 Uhr .Balkon : I . Abt . M G.— Sperrsitz : 1 . Abt . M 4 . 53 usw .
Svielvlan : In Karlsruhe :

7 Uhr . u 49 . „Emilia Galotti " .
tca . , 25 . März , S8 Uhr . A 51 . „ Der Wirrwarr " .
So . , 26 . März , 5 Uhr . Im Sonderab . „ Götterdämmerung "
Mo . , 27 . März , V Uhr . C 49 . „Hamlet "

Fr . , 24 . Äiärz
Sa . ,

erslso ateiiJ 87 » Ir :

Großes volkstümliches

Konzert
mit doppelt verstärktem Or¬
chester u . besonders ausge¬
wähltem Familienprogramm

e9m — 9 — mm999mmmm

Dr. B. G. Arnsperger

i

wohnt jetzt

Gartenstraße 44 b , parterre ,
und ordiniert von 3 bis 4 1/3 Uhr , Dienstag und

Donnerstag auch von 6 bis 7 Uhr.
Fernruf 2058 .

NNGOSGSGSVS « »

Geschäfts -Verlegung .
Mein Kontor befindet sich jetzt

51 AKodemiestraße 51
(gegenüber dem Palais Prinz Max )

Louis Krutz
Hohlen - und Holz - Handlung .

l£j !£jLEllEJl£jlHJl£iJl£JLEÜlHiLEJL̂ l£JBl£JlHjl£JI °JULEJUlHJi

| Krauth & Flesch |
[ö] Fernruf 1033 — Schillerstraße 43 . ja]

1 Wiederversilberung U
fei Kaffeeservice usw . L2j
ftT] A iiffrlcnfinn slter Krön - , Tisch - , Klavicrleuchter , Lampen [

~
J

r^ i nUUnSUlCli und sonstiger Geräte , Kunstgegenstände , ftjimodern, wie antik nach ursprünglichem Zustande .
g

■ alMDiaiHMEDiaiHir

Schokolade - Pulver
vorzügliche C . u lität - rein J . afao und Mucker

bei Abnahme von l Pfund Jb. & .50
„ „ „ .» Pfimo Jb '4A5

„ lO Piund M 2 .4 «

Telephon 267 S . Blum
, Kaiserstr . 209 .S

Versand nach auswärts .

Colosseum Teleph .
1938

Täglich abends 8 Uhr das hervorragende

Spezialitäten - Programm
? ? ? ? ?

Kapitän Richard
mit seinem Unterseeboot

Ca < I Sedlmayr
mit neuen Vorträgen .

IKerz -Trio , die hervorragenden Equilibristen .
Die jugendliche Liedersängerin Deta Hardt ,

i . v . Berghoff in seinen erstaunt . Zauberkunststücken .
Lona , großartige Pony- und Hunde- Dressur.
Die anmutige Drahtseilkünstlerin LUderitz .

i in Schweizer Stickereie nach
Gewicht, ferner empfehle raein Lager in» % . P M Rofeen , Voile - Stoff - Resten ,HwBw Klöppel - Spitzen , moderne

«fh l iliiii 1«■iViiv Krage - und Westen , Valen -
üliiliMlilllii ! ! cienne - und Tiillspitzen etc . etc .l » e >esi:<elns «Laas

Gesc2 ^ w . Bindefeld , Kaiserstrasse 38 .

Der Verkauf bou Petroleum in unseru Verkaufsstellen Beiertheim ,Daxlanden , Grünwinkel und Rüppurr findet
ri nmJEonnerSttto , den 23. ds . Mts ., von nachmittags 'AS Uhr an ,statt . i ) ic Vorzeigung des Markenbuches ist erforderlich .Karlsruhe , den 22 . März 1916.

Lebensbediirfniöverein .

Orangen
I

feinste füf;e Bergfruchi

12 und ( 5 Pfg .

Versand -
Kisten

fabriziert in jeder
Größe und Anzahl
zu billigen Preisen

G. (Mick Söhne

Karlsruhs, üVillielmstr. 63
Tel . 1040

Postscheckkonto 6223 .

> A A A A A A A ^
uer beste udj gesundeste

Spurt iür Jung ' und Alt ist und
bleibt das Schwimmen »
wovon man sich täglich im
Friedrichsbau überzeugen
kann .

1 Karte M ivarten"
41k. —.40 Mk . a -

100 Karten
U.k . 30.— .

Im Lebensbedürtrusvercin ein*
* zeln zu 30 Pfg
a r TTTT ' TTT y ^ '

IIU=

Bevor Sie ein

Tnfelseroice, Koffer
Tewervlce, (Oeinserulce

kaufen
ist es notwendig , die große Auswahl ,
billigen Preise , vorzügliche Ware

ZU prüfen beim

Spezialgeschäft für Kristall -, Porzellan -
und Luxuswaren

Karlsruhe i. B. f Ritterstraße 5-

Schauspiel in 3 Akte'1,

Zahnradbahn vo «1
Lauterbrunn

Entzück ReiseVandcrung 60 '

Messter -Woche «
Aktuelle

neueste
Kriegsberich t ;

GefahrinVerzUÖ
Drama in einem

Der Herrsche
Histor . Drama in 2 Ak*c

koloriert .
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